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Czechoslovaki a unfolds . Ha d th e rivalries amon g th e various part y an d govern-
menta l agencies involved with generatin g informatio n been given th e samé free 
rein as was th e čase with othe r element s of th e Naz i regime an d had these rivalries 
played a major (instea d of minor ) role in th e formulatio n of Pressepolitik, the n th e 
precondition s for a mor e integrate d stud y would have been present . I also find 
tha t occasionall y th e autho r is no t critica l enoug h of his sources, particularl y th e 
interviewers , whose comment s he tend s to také at face value; tha t he often cites 
Order s or directive s withou t identifyin g th e person who issued them , an d tha t he 
make s to o simple an d brief th e proces s by which th e Sudete n Germa n press becam e 
an unwittin g too l of the Reich . 

But these reservation s aside, I find thi s stud y to be a valuable čase stud y of th e 
successes an d limitation s of N S Pressepolitik durin g one of th e most crucia l pre -
war crises. 

Uta h R o n a l d S m e l s e r 

Frank Grube I Gerhard Richter, Flucht und Vertreibung — 
Deutschland zwischen 1944 und 1947 

Hoffman n und Camp e Verlag, Hambur g 1980, 240 S., DM 38,00. 

Di e Vertreibun g der Deutsche n aus Ost- un d Mitteleurop a in den Jahre n 1945/ 
1946, die einen tiefen Einschnit t in die Geschicht e dieses Raume s darstellt , ist bis-
her vornehmlic h entwede r im Kreise der Beteiligten (z. B. durc h Heimatbücher , 
Bildbände , Erinnerungsschriften ) ode r im speziell wissenschaftliche n Bereich (z. B. 
durc h Dokumentationen , umfangreich e Handbücher , Niederschrifte n von Fach -
tagungen ) dargestell t worden . Selbst in Zeite n allgemeine r Diskussion der soge-
nannte n „neue n deutsche n Ostpolitik " (1970: Moskaue r un d Warschauer , 1973: 
Prage r Vertrag) blieb es, trot z zahlreiche r Zeitungsartike l un d Fernsehberichte , im 
Bereich des populäre n Buche s un d der großen Fernsehdokumentatione n noc h still. 

Erst die 1977 erschienen e wissenschaftlich e Studi e von Alfred de Zaya s „Di e 
Anglo-Amerikane r un d die Vertreibun g der Deutschen " stieß merklic h in den 
Sachbuchmark t vor. 1980 folgte mit Herman n Schreiber s „Unvergessene r deut -
scher Osten " bereit s ein Taschenbuc h (Heyne , Nr . 7127), das mittlerweil e in zwei-
ter Auflage vorliegt. 1980 erschien auch „Fluch t un d Vertreibung " von Grube / 
Richter , Anfang 1981 wurde die gleichnamige , aber unabhängig e dreiteilige Fern -
sehsendun g der ARD stark beachte t un d End e 1981 kam das zugehörig e Sachbuc h 
mi t dem Tite l „Vertriebe n un d geflohen " heraus . 

Auf dieser Basis konnte n die Politologe n Fran k Grub e un d Gerhar d Richte r 
(gebore n 1946 un d 1945) in ihre m Buch „Fluch t un d Vertreibung " aufbauen . 
Zwischen über 110 Seiten Foto s un d Dokument e plaziere n sie zunächs t eine eigene 
Darstellun g der Vorgeschicht e der Vertreibungen . De r ostpreußisch e Schriftstelle r 
Arno Surminsk i schreib t über seine Erlebniss e als 11 jähriger im Flüchtlingstrec k 
nach Westen , der damalig e Marineoffizie r Brustat-Nava l berichte t von der „Fluch t 
über die Ostsee". Als eine Art Kontrapunk t steht diesen Darstellunge n der 
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„Einmarsch in Allenstein" gegenüber: Lew Kopelew, der sowjetische Major von 
1945, der spätere russische Dissident und Träger des Friedenspreises des deutschen 
Buchhandels von 1981, schildert, wie er jene Ereignisse sah, die sich 1945 in vielen 
Städten und Hunderten von Dörfern Ostdeutschlands multiplizierten. Alfred de 
Zayas legt für die verschiedenen Gebiete zwischen Baltikum und Banat zunächst 
unter der Überschrift „Die Flucht" die Vorgänge von den meist unfreiwilligen 
Umsiedlungen 1940 bis zur eigentlichen großen Flucht 1944/45 dar. In einem wei-
teren Beitrag unter dem Titel „Die Vertreibung" werden dann die verschiedenen 
Phasen von ungeregelter Austreibung über Rückkehrverbot bis zu den organisierten 
Transporten der Jahre 1946/47 aufgezeigt. Westdeutschland wurde in dieser Zeit 
für die hereinströmenden Vertriebenen zur großen „Menschenmühle", die Peter 
Grubbe eindringlich beschreibt. Umgeben von zerstörten Städten und Not gab es 
auch viel leises Elend. Die oft vergessenen Anfangsschwierigkeiten und Differen-
zen treten besonders hervor. Das damals nur in Träumen vorstellbare Wirtschafts-
wunder und die heutige Eingliederung der Vertriebenen sind jenseits der Darstel-
lungen des Buches. Zahlreiche ausgewählte und klug eingefügte Fotos, viele Fak-
simile-Darstellungen von Dokumenten, mehrere Karten, statistisches Material und 
eine Zeittafel 1938—1947 runden Frank Grubes und Gerhard Richters „Flucht 
und Vertreibung" passend ab. 

Man kann davon ausgehen, daß heute der sachliche Boden für populäre Dar-
stellungen der deutschen Vertreibung insgesamt aufbereitet ist. Die wissenschaft-
liche Durchleuchtung und zeugenmäßige Belegung der Vorgänge ist soweit ge-
diehen, daß nur wenige Fakten im strittigen Bereich verbleiben. Auch wird man 
an ein Sachbuch bezüglich der Genauigkeit nicht so hohe Anforderungen stellen dür-
fen wie an eine wissenschaftliche Arbeit. Trotzdem sind einige Anmerkungen zu 
„Flucht und Vertreibung" notwendig: Die im Anhang zusammengefaßten Sta-
tistiken (S. 232 f.) sind der „Dokumentation der Vertreibung" von 1953 entnom-
men. Sie beziehen sich nur auf die Ostgebiete des Deutschen Reiches, Stand 31. 12. 
1937, unter teilweiser Einbeziehung von Polen, Danzig und Memel. Das Baltikum, 
die Sudeten-, Karpaten- und Balkangebiete sind nicht enthalten. Die Formulierung 
„Diese Zahlen machen die Dimension der Vertreibung erst richtig deutlich" ist 
daher unzutreffend. Darüber hinaus hätte man hier Zahlen aus der Arbeit des 
Statistischen Bundesamtes „Die deutschen Vertreibungsverluste" von 1958 ver-
wenden sollen. Obwohl die Historiker von 1953 durch die Zahlen der Fachsta-
tistiker von 1958 prinzipiell bestätigt wurden, hätten dadurch die Kriegs- von den 
Nachkriegs- (d. h. v. a. Vertreibungs-)verlusten getrennt werden können. 

Man sollte auch sachlich richtigstellen, daß z. B. die SdP 1935 nicht 7 6 % (S. 18), 
sondern 67 Vo der deutschen Wählerstimmen erreichte und die Prager Regierung 
nicht am 7. 9. 1938 „die wesentlichen Teile des Karlsbader Programms annahm" 
(S. 19), sondern am 5. 9. 1938 den sogenannten IV. Plan, über dessen Abstand zum 
Karlsbader SdP-Programm vom 24. 4. 1938 verschiedene Meinungen vertretbar 
sind. 

Zu pauschal erscheint jedenfalls die Stellungnahme zur Ostkolonisation des 12. 
und 13. Jahrhunderts: „Unblutig verlief der Besiedlungsprozeß nirgendwo" (S. 9). 
An anderer Stelle (S. 12) ist ein Zitat aus der Schlußakte des Wiener Kongresses 
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1815 über Pole n zunächs t gekürzt : „Di e Polen , Untertane n von Rußland , Öster -
reich bzw. Preußen , werden eine national e Repräsentatio n un d national e In -
stitutio n erhalte n . . .". De r Blick in den Vertrag zeigt den wichtigen zweiten 
Teil : „ . . . entsprechen d der Art der politische n Existenz , welche jede der Regie-
rungen , unte r dene n sie verbleiben , für nützlic h un d angemessen halte n wird, ihne n 
zuzugestehen" . D a im allgemeine n nu r Unwesentliche s gekürzt wird, verdeutlich t 
diese Kürzun g mindesten s eine gewisse Unterschätzun g des historische n Wandel s 
im 19. Jahrhunder t von Untertane n in gottgewollte n Monarchie n zu Bürgern in 
parlamentarische n Staaten . Diese Entwicklun g war jedoch für die Nationalitäten -
streitigkeite n im 20. Jahrhunder t von ausschlaggebende r Bedeutung . 

Auch die zentral e Roll e der Selbstbestimmungsproblemati k für die Beurteilun g 
der Friedensverträg e von 1919 durc h die Besiegten schein t ungenügen d herausge -
arbeitet : Es fehlt das im Gegensat z dazu stehend e Anschluß verbot für Österreic h 
un d bei der Darstellun g der neue n Grenze n Polen s nach 1919 (S. 14) die ursprüng -
liche, konzeptkonform e territorial e Konsequen z („Gebie t mit unstreiti g polnische r 
Bevölkerung" ; so Punk t 13 der sogenannte n 14 Punkt e Wilsons vom 8.1.1918) . 
Diese Ungenauigkei t ist auch bei der Darstellun g der Entwicklun g für den Rau m 
der ČSR zu vermerken : Zwa r werden Nichtgewährun g von Volksabstimmung , 
Autonomie - un d Selbstbestimmungsrechte n sowie die Protest e dagegen deutlic h 
erwähnt , doch finde t sich in unmittelbare r Näh e (S. 17) auch folgende Formulie -
rung : „Di e alliierte n Sieger blieben ihre n Maxime n treu — die Auflösung des 
Habsburge r Reiche s verlangte auch die Gründun g neue r Staate n über ethnisch e 
Grenze n hinweg. " An diesem Satz ist nich t nu r unerfindlich , welche Maxime n 
gemein t sind. 

Es ist dan n auch nu r teilweise richtig , wenn in der Zusammenfassun g ein unpro -
portionier t klares Junkti m zwischen dem politische n Verhalte n der Sudetendeut -
schen bis 1938 un d ihre r Vertreibun g 1945/4 6 hergestell t wird: „Subjekti v mag 
das Gro s der Sudetendeutsche n an der verbrecherische n Politi k Hitler s unschuldi g 
gewesen sein — objektiv waren un d sind sie für die Tscheche n Auslöser einer Krise, 
die ihre n Staatsverban d schließlich zerfallen ließ, die die Zerschlagun g ihre r Natio n 
un d die Besetzun g ihres Lande s herbeiführte " (S. 19). Da s Wort „objektiv " läßt 
eine Aussage schillern , in der ma n auch in bezug auf den Begriff „Staatsverband " 
un d den dami t zusammenhängende n — die Slowaken säuberlich aussparende n — 
Begriff „Nation " die erforderlich e Klarhei t vermißt . 

„Fluch t un d Vertreibung " ist ein Sachbuch . Ein derartige s Buch wende t sich an 
viele zwar interessierte , aber oft sachlich uninformiert e Leser. Ein e wichtige Auf-
gabe des Sachbuche s ist es, wesentlich e Punkt e zum Verständni s gerade komplexe r 
Abläufe deutlic h aus den vielen Detail s des Erscheinungsbilde s herauszuarbeiten . 
An einigen Stellen ha t „Fluch t un d Vertreibung " dieser Aufgabe nich t entsprochen . 
Insgesam t ist es jedoch geeignet, durc h einprägsam e Darstellungen , Fotografie n 
un d Dokument e einen deutliche n Eindruc k eines furchtbare n Vorganges zu ver-
mitteln . 

Gra f ing F r i t z P e t e r H a b e l 




